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Beromünster: Jubiläum «550 Jahre Schwarze Kunst- erster datierter Buchdruck der Schweiz» 

Durch den Buchdruck kam die Schrift in Bewegung 
Um sich die revolutionäre Bedeu­
tung des Buchdrucks zu vergegen­
wärtigen, muss man sich ein wenig 
in jene Zeit zurückversetzen, in der 
das Ganze geschah -·ins späte Mit­
telalter, ins Europa von Mitte des 
15. Jahrhunderts.

Ursula Koch-Egli 

Bis Mitte des 15. Jahrhunderts wur­
den Schriften ausschliesslich von 
Hand verfasst. Texte im Umfang eines 
Buches zu produzieren, konnte einen 
jahrelangen Zeitraum in Anspruch 
nehmen. Diese dann auch zu lesen, 
war bloss wenigen Menschen vorbe­
halten. Wissen und Information 
konnte bloss Buchstabe um Buchsta­
be in langwieriger Arbeit aneinander­
gereiht werden, das Pergament muss­
te mit der Schreibfeder richtiggehend 
«durchpflügt » werden. Texte existier­
ten nur als handgefertigte und einma­
lige Unikate. 

Gleichzeitig und mehrfach 
Das Schreiben mit beweglichen Let­
tern, vorgeformt in Metall, war die 
bahnbrechende Idee von Johannes 
Gutenberg in Mainz im Jahr 1454. 
Völlig neu war es zu dieser Zeit, drei­
dimensionale Buchstaben zu Texten 
zusammenzufügen - spiegelverkehrt, 
wohlverstanden - und diese dann 
gleich in mehrfacher Ausführung auf 

Auf Tuchfühlung mit dem Mittelalter: Einblick in den_ «Mammotrectus» in der Stiftsbibliothek Beromünster.

Papier abzudrucken. Erstmals stan­
den Texte gleichzeitig und in einer 
Vielzahl zur Verfügung. Wie schnell 
und wie vielfältig konnten dadurch 
auf einmal Informationen in die Welt 
gestreut werden! 

Das cccopy paste» von heute 
Durch den Buchdruck kam die 
Schrift in Bewegung und die Informa­
tionen nahmen Fahrt auf. Dem Werk­
stoff Papier als Informationsträger 
kam eine ungleich neue Bedeutung 

zu. Dieser Meilenstein in der Medien­
geschichte kann verglichen werden 
mit der Entstehung des «world wide 
web» im Jahr 1989, als Dokumente 
auf einmal elektronisch erfasst und 
übermittelt werden konnten. Wie 

Eröffnungsfeier zum Jubiläum «550 Jahre Schwarze Kunst» 

schnell und wie vielfältig konnten 
nun Informationen weltweit gestreut 
werden! Der Buchdruck von damals 
- das «copy paste» von heute.

Druckerschwärze haftet an 
Heute würde man Helias Helye viel­
leicht als innovativen Technikfreak 
bezeichnen. Der Chorherr von Bero­
münster kam vermutlich in Basel mit 
der Errungenschaft Buchdruck in 
Kontakt. 14 70 hat der bereits 70-jäh­
rige Helye den ersten datierten Buch­
druck der Schweiz herausgegeben, 
den «Mammotrectus». Fünf weitere 
Drucke unter seinem Namen sind in 
den folgenden drei Jahren entstan­
den. So reiht sich dieser Ort ein in die 
Liste namhafter erster Druckereien 
des 15. Jahrhunderts: Paris, Venedig, 
Köln, Mainz, Strassburg, Basel... Be­
romünster. 
Helias Helyes pionierhafte Verwen­
dung von Druckerschwärze haftet 
dem historischen Beromünster bis 
heute positiv an. Deshalb freut man 
sich, diesen Herbst das Jubiläum 
«550 Jahre Schwarze Kunst» feiern 
zu können. Drei Ausstellungen, eine 
Publikation und sechs Begleitveran­
staltungen sind da auf die Beine ge­
stellt worden. Sie sind selber wie ein 
dickes, gutes Buch zu verstehen: viel­
schichtig, viel-fältig und viel-seitig. 
Und unbeschreiblich spannend, je 
tiefer man eintaucht. 

Das Buch: sinnliches Erlebnis und Revolution 
Am vergangenen Freitag war im 
Stiftstheater Beromünster die Eröff­
nungsfeier zu cc550 Jahre Schwarze 
Kunst».Als Gastautor eingeladen 
war Philosoph und Publizist Ludwig 
Hasler. Mittelalterliche Musik 
stimmte ein in die Zeit um 1470. 

(uke) Bei der Begrüssung der zahlrei­
chen Gäste im Dachstock des Stifts­
theaters beschrieb Daniela Bucher 
Schmidlin, OK-Präsidentin von «550 
Jahre Schwarze Kunst in Beromüns­
ter» , das sinnliche Erlebnis beim Öff­
nen eines Buches, im Gegensatz zum 
Lesen eines Textes auf einem 
Smartphone oder Tablet. 

men und keine Menschenrechte» , 
sagte Hasler und erklärte auch gleich, 
warum. Zuvor sei die Kommunikati­
on vertikal, von «oben nach unten» 
verlaufen, von kirchlicher und staatli­
cher Autorität hinunter zum Volk. 
Dieses konnte bloss zuhören, war 
also «hörig » . 

..• die Welt veränderte 
Der Buchdruck machte nun die 
Schriften für alle zugänglich und 
durchbrach somit diese Linearität. 
Die gesellschaftliche Verständigung 
verlief fortan horizontal und die 
Menschen konnten sich an einer Bot­
schaft beteiligen. Sie wurden «mün-

Schrift. So gesehen sei der Buch­
druck eine epochale Treibkraft gewe­
sen und «die kommunikative Bedin­
gung von allem, was Moderne 
ausmacht. » 

Der Referent legte ebenfalls dar, was 
sich durch das Lesen und Schreiben 
beim Menschen überhaupt abspielt 
und wie der Buchdruck heute in Re­
lation steht zu den neuen Medien der 
Gegenwart. «Entscheidend ist, dass 
jedes Medium seine eigene Stärke hat 
und schlau ist, wer die Medien viel­
fältig nach seinen Stärken nutzt! » , 
traf er den Nagel auf den Kopf. Und: 
«Mir wäre lieber, wir hätten etwas 
weniger Bücher und es würde nicht 

Zum Eignungstest gerufen 
Auch das anschliessende Referat von 
Kunsthistoriker und Ausstellungslei­
ter Hans Ruedi Weber war spannend 
und unterhaltsam. Gleich zu Beginn 
forderte er die Zuhörer quasi zum 
Eignungstest als Buchdrucker im Jahr 
1470 auf. Während die meisten mit 
den handwerklichen Voraussetzun­
gen noch durchgekommen wären, 
flogen sie spätestens bei « beherr­
schen Sie die lateinische Sprache? » 

im hohen Bogen aus dem Test heraus. 
Bei Helias Helye wäre das jedoch 
wohl genau umgekehrt gewesen, er­
zählte Weber, denn der Chorherr sei 
hochgebildet gewesen und dem da-

Merk-würdig 
«Schreiben und Lesen ist eine 
merkwürdige Tätigkeit. » 

«Schreiben und Lesen ist eine 
abstrakte Tätigkeit. » 

«Schreiben und Lesen ist eine 
einsame Tätigkeit. » 

«Nur in dieser Abstraktheit haben 
wir die Chance, zu neuen Ideen zu 
kommen.» 

«Gerechtigkeit und Freiheit haben 
ihren Geburtsort im Denken, und 


